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Organ für Jedermann aus dem Wolke. 


Jahrgang.) 


5, Leap, der Tage and d. be = 1 Sgr. 3 Bf ſerate pro Petltzeile zr. 
Arſchelnt täglich, mi en Sorn⸗ und Feſttagen. Preis pre Wocht 1 Sgr. „ In 5 
3 besbrten Abennenten Pier, welch vie newäßler⸗Zeltang ſenh Srergend päsktlich zu erhalten wünschen, zahlen wöchentlich 3 21. 
Wotenlohn, Außerbals Preußens delkebt wan ſich an ble zanächſt belegenen Poſtämter, kn Julaude an die bekaunten Sptditeurt ber del Po Bits 
\ verluſtigen Zeitcagen zu Wenden. 


. Die vom 1. Jali a 
für die Urwähler⸗Zeitung zu erhöhen. 


Berlin, Sonnabend, den 26. Juni 
Zu gefälliger Beachtung. 


b den Zeitungen auferlegte Stempelſteuer nöthigt auch uns, den Abonnementspreis 


1852. 


: Ungeachtet dieſelbe ſtets für das ganze Vierteljahr im Voraus bezahlt werden muß, werden wir auch 
fernerhin für Berlin ein wöchentliches und monatliches Abonnement annehmen und zwar wird der Preis für die 


hieſigen Leſer betragen: 


wöchentlich: (von morgen an) ohne Boteulohn 1 er 9 Pf. — mit Botenlohn 2 Sgr. 


monatlich: ohne Botenlohn 7 S 


gr. 6 Pf. — mit 


otenlohn 8 Sge. 6 Pf 


% 
vierteljährlich: ohne Botenlohn 22 Sgr. 6 Pf. — mit Botenlohn 20 Sgr. 6 Pf. N 
Unſere auswärtigen Freunde und Leſer machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß jetzt wieder Be⸗ 
ſtellungen auf die Urwählerzeitung bei ſümmtlichen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen werden. 
Wir bitten, die Beſtellungen bei denſelben für das nächſte Vierteljahr rechtzeitig aufzugeben, damit wir die Auf⸗ 
lage danach feſtſetzen können. Der Preis für außerhalb iſt vom 1. Juli ab incluſtve des Poſtportos und der 


Stempelſteuer pro Exemplar vierteljährlich; 


Im Inlande 25 Sgr. — Im ee 28 Sgr. 6 


A Berlin, im Juni 1852. 


e e über Staatskirchen⸗ 


um. f 
Wir haben im geſtrigen Blatte die gewaltſamen 


Schritte erwähnt, mit welchen das Staatskirchenthum 
von 1817 in die Gemeinden eingriff, und wie es dieſen 
eine Vereinigung der reformirten und lutheriſchen Kon⸗ 
feſſton aufzwang. Wir haben nicht verfehlt, dies als 


eine Un, Pan Ä ben es für gut 
gerechtigkeit zu bezeichnen und haben es für gi 
5 P 
eln Maß mit dem Regierungsantriit Friedrich Wil⸗ 
betennmaiſfe dieler Jwang ‚aufgehoben und die Sender⸗ 
Wir haben der freigegeben wurden. 150 
welche aus dene er auch gezeigt, daß man bie Lehren, 
gezogen werden micemaligen traurigen Gewiſſenszwang 
nes Staatskirchenthſſſen, wieder vergißt, und anſtact ei⸗ 
i ill MG, welches die Menſchen durchaus 
ſelig machen will nach den 5 a a 
at man nur ein anderes Guſchanungen eines Fürſten, 
tet, um die Menſchheit in dun aufgerich⸗ 
ö erer Methode ſelig zu 


machen. 1 ‚4lisal 5 
Die Methode beſteht darin, die Konfeſſtonen moͤg⸗ 


Pf. 
ie Expedition der Urwühlerzeitung. 


lichſt wieder zu trennen und die Vereinigung, welche 
Pa drei Jahrzehnte gedauert hat, möglichſt aufzu⸗ 
eben. 5 

Wer die Zeichen unſerer Zeit verſteht, der wird 
auch den Grund dieſes Strebens durchſchauen. — 

Es liegt einmal im Weſen der Orthodoxie, ſich wört⸗ 
lich an das Althergebrachte anzuklammern; es liegt da⸗ 
gegen im Weſen jeder Vermittelung zwiſchen zwei ſtrei⸗ 
tigen Anſichten, beiden theilweiſe Unrecht zu geben. 
Die geſonderten Konfeſſtonen, von denen jede auf ihr 
Wort ſchwört, ſind jede für ſich orthodor, und es kann 
nicht Wunder nehmen, daß man bei der jetzigen Be⸗ 
liebtheit der Orthodoxie den geſonderten Konfeſſtonen 
ſehr gewogen iſt. Dahingegen iſt die Union eine Ver⸗ 
mittelung, die die wörtliche Strenge der alten Bekennt⸗ 
niſſe abſchwächt und viel zu viel freien Spielraum für 
den Geiſt läßt. Der ‚Geift, fol aber nicht viel Spiel⸗ 
raum haben, ſo will es die Autorität unſerer Zeit, und 
darum iſt die unirte Kirche mißliebig geworden. 

Wie aber bewerkſtelligt das neue Staatskirchenthum 
feine Zwecke? Dadurch, daß es das Kirchenregiment, 


das bisher ein vereinigtes geweſen, in dem jede Stelle 
einer kirchlichen Behörde nur an ſolche Perſonen ver⸗ 
geben wurde, welche ſich der evangeliſchen unirten Kon⸗ 
feſſton angeſchloſſen hatten, jetzt in zwei Theile ſondert. 
Nach den neuen Verordnungen ſoll jede Kirchenbehörde 
aus zwei Abtheilungen beſtehen, von denen die eine 
nur lutheriſch und von denen die andere nur reformirt 
iſt. Die lutheriſchen Gemeinden ſollen von der luthe⸗ 
riſchen Abtheilung, die xeformirten Gemeinden von der 
reformirten Abtheilung regiert werden. So iſt die Recht⸗ 
gläubigkeit nach jeder Seite geſchützt, die alten Bekennt⸗ 
niſſe ſind mit ihrer wörtlichen Heiligkeit gewahrt. — 
Und die unirte Kirche? — ſoll auch ſie ein Kirchenre⸗ 
giment bekommen, das nur aus Perſonen beſteht, welche 
der unirten Konfeſſton zugethan find? — Nein! die 
unirte Kirche ſoll von den beiden Ablheilungen verwal⸗ 
tet werden, das heißt, man ſtellt ihr die beiden ortho⸗ 
doren Parteien zur Oberaufſicht. N 

Die Union, die ehedem ſich über beide Konfeſſionen 
ſtellte, ſoll jetzt unter die Vormundſchaft beider gebracht 
werden! Die Strenggläubigkeiten, die ſich einſt nicht 
vereinigen wollten unter der Union, ſie werden ſtch 
jetzt pereinigen, um ſich über die Union zu erhalten. 

Das iſt das Hauptweſen des neuen Staatskirchen⸗ 
thums. Das ehemalige Staatskirchenthum hat beide 
Konfeſſtonen unter der Union gebeugt, jetzt ſoll die 
Union zurechtgeſetzt werden von beiden Konfeſſtonen. 

Man vergeſſe aber ja nicht, daß ſeit jenem alten 
Staatskirchenthum fünfunddreißig Jahre vergangen ſind, 
in welcher Zeit ein neues Geſchlecht erwachſen iſt, das 
ſich mindeſtens aus den ſtrengen Wortbekenntniſſen und 


Sonderfrömmigkeiten der getrennten Konfeſſtonen her⸗ 


ausgelebt hat! — Es iſt wohl wahr, die Union iſt im 
Unrecht entſtanden, weil ſte 917 ausübte; aber un⸗ 
ter dieſem Zwang ſind eben die Gemeinden nunmehr 
neu entſtanden, und grade aus dem Zwang hat ſich 
eine freiere Richtung erhoben, die, wie ſich der verſtor⸗ 
bene König ausdrückte, ſich über „Außerweſentliches“ hin⸗ 
weggeſetzt hat. — Mag es immerhin Tadel verdienen, 
daß das ehemalige Staatskirchenthum gewaltsam die 
Union ſchaffte; die Gemeinden, die jetzt auf dieſem 
Standpunkt ſtehen, haben ein eigenes Recht des Be⸗ 
ſtehens und der Selbſtſtändigkeit gewonnen durch die 
Wurzeln, die einmal dieſe Richtung im Volke ge⸗ 
ſchlagen. 

Jetzt wird nicht die natürliche Gerechtigkeit geübt, 
welche fordert, daß neben der unirten Kirche die luthe⸗ 
riſche und die reformirte beſtehe und, wenn man es 
einmal ſo will, jede ihr eignes Kirchenregiment geſon⸗ 
dert habe. Nein! Es wird das beſtehende einheitliche 
Kirchenregiment, das bisher nur unirt war, in die alten 
zwei Beſtandtheile getrennt, und ohne Rückſicht auf das, 
was einmal durch drei Jahrzehnte Wurzel geſchlagen, 
dieſes wie eine Abart beider unter beider ſtrenge Kon⸗ 
trolle geſtellt! 


Man bedenke nur, wie hier Staatskirchenthum auf 


Staatskirchenthum folgt, ohne Rückſicht auf das, was in 
der Wirklichkeit eriſtirt! E 
Augenblicklich gehören die allermeiften Gemeinden 


der unirten Kirche an. Augenblicklich giebt es nur Eine 


s 


evangeliſche theologiſche Fakultät, welche ohne Rückſicht 
auf die Konfeſſtonen lehrte und lehrt. Augenblicklich 
giebt es faſt nur Eine Geiſtlichkeit, die einen Unions⸗ 
revers unterſchrieben hat. Augenblicklich hat die ſoge⸗ 
nannte Landeskirche nur Eine Agende. — Und all' das 
muß nun konſequenterweiſe getrennt werden. Getrennt 
in lutheriſch und reformirt. — Jenes aus Staatskirchen⸗ 
thum und dieſes aus Staatskirchenthum !!! 

Das Organ der Unionsfreunde „der Proteſtant“ 
ſchließt deshalb eine Betrachtung der Sachlage mit fol⸗ 
genden Fragen: 

„Werden die Gemeinden, die mit wenigen Ausnah⸗ 
men auf rechtsgültige Weiſe der Union im Sinne Frie⸗ 
drich Wilhelms III. beigetreten ſind, nun ihr Recht frei⸗ 
willig aufgeben? 5 

Werden die Geiſtlichen, welche alle in dieſem Sinne 
den Unionsrevers unterſchrieben haben, mit Aufgebung 
ihres wohlerworbenen Rechtes nun willig unter die Au⸗ 
torität der Sonderbekenntniſſe zurückkehren? Und mit ih⸗ 
nen die Schullehrer und die theologiſchen Profeſſoren? 

Wird das Kirchenregiment es unternehmen, das aus⸗ 
geſprochene Prinzip mit den nothwendigen Konſequenzen 
zu verwirklichen wider das beſtehende Recht der Union? 
Und wer giebt ihm ein Recht dazu, das Recht der 
Kirche zu ändern?“ 

Die Union iſt vollkommen rechtsgültig eingeführt, 
wenn ſte durch Kabinetsordres eingeführt wurde. We⸗ 
nigſtens grade ſo rechtsgültig wie alles, was ſeit 300 
Jahren in unſerer evangeliſchen Kirche Recht geworden 
iſt. Aber ſeitdem der 15. Artikel unſerer Staatsverfaſ⸗ 
fung die Kirche ſelbſtſtändig geſprochen: kann das Rchte 
der Union nicht mehr durch Kabinetsordres umgeſtaltet 
werden, hat überhaupt kein Menſch das Recht an dem 
beſtehenden Rechte der Kirche irgend was zu ändern, 
außer eben dieſe Kirche ſelber. 81 

Werden die Vertreter aller im Staate beſtehenden 
Rechte, die Hüter der Staatsverfaſſung, werden die 
Kammern fortfahren, die evangeliſche Landeskirche, die 
kein Organ hat zur Wahrnehmung ihrer Rechte, in die⸗ 
ſer hilſloſen Lage zu belaſſen, fortfahren, Ne mil allen 
ihren Beſttzthümern und Rechten dem Willen ſtaatskirch⸗ 
95 Behörden Preis zu geben wider den Sinn der 

taatsverfaſſung?“ im 5 

Dies ful die Fragen, Bee yo Broteftant? aufs 
wirft, und die wir zu beantwo⸗ Nene nicht berufen 
fühlen. Wir glauben aber unmaßgeblic, daß weder die 
Profeſſoren, noch die eng el noch die fogenannten 
Wächter der bestehen d echte und noch weniger die 
Gemeinden jetzt ernſtlich dem Weſen des Staatskirchen⸗ 
thums entgegen treten werden. Und warum? Weil eben 
die Frage religiöfer Freiheit mit der großen Frage der 
Geſammtfreiheit in innigſter Verbindung ſteht und man 
dieſe Frage auch auf jene Zukunft hin vertagt, wo die 
jetzige Erholungspauſe des Völkerlebens ihr Ende er⸗ 
reicht haben wird! f 
— ä —— 

5 Berlin den 25. Juni. er 

— Wie der „N. 3.“ berkchert wird, ſoll dem Handelaſtande 
von Mainz von ie Seele mitgeteilt 3 daß eine Spren⸗ 
gung des Zollvereins nicht zu fürchten fei. Dieſe Angabe 


4 


hohenzolfernschen 
nl dh neben der Stellung eines Bürgen für die 


Lehegten sp 


. lich nicht mit den übrigen Mittheilungen über den 
Mae Stand der Dinge. : ; 
— Es iſt wiederum die Rede von einer beabſichtigten „Re⸗ 


form“ der Univerſitäten. 


— Friedrich Fröbel, der Gründer der Kindergärten, 
iſt am 21. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr in Marienthal bei 
Bad Liebenſtein geſtorben. 19855 

— Der preußiſche Geſandte in Paris liegt an einer Lun⸗ 
genkrankheit ſchwer darnkeder. 

Mach einer Verfügung der 


preuß. Regierung in den 
Fürſtenthümern üb 


er das Verfahren bei Aus⸗ 


binnen Jahresfriſt gegen den Auswandernden etwa noch vorzu⸗ 
engen Shane d den Aus wandernden nach 
Amerika und anderen u in 9 Ländern vor Ertheilung 
der Aus wenderungserlau wiß ain Nachweis hinreichender Mit⸗ 
tel zur Bonitkung alen lüſchiffung oder ihres weiteren ſiche⸗ 
ren Forlkommen 5 dr Kir 

Frl. ER Wigner iſt in dieſen Tagen wieter in 

eng ch 

Sen Sonntag wird der Butterhändler Ruh de, Jeru⸗ 
ſalemerſtr. 12, feine goldene Hochzeit feiern | 

— Bel den Dbfverfiuferinnen wurden in dieſen Tagen 
gehen dee und Fi dc 0 ei 1 17 Verkäuferinnen 
führte $ 1 emäß bei ſich. 

3 10 Tce Leſage hatte lange Zeit davon gelebt, 
daß er, f 11 5 * Hin Dirnen gegenüber für einen geheimen 
eh \ of a 2 gr drohte, wenn 

e 1 A erſtanden, ihm Geld und waaren zu ge⸗ 
ben; dieſes einträgliche Geſchäft trieb er fo lange, bis den 
e a zu e 25 12 8 1 ſeinem Be 
ben Anzeige machten. Nach dem alten Strafrecht war L. in 
Felge dieſer Handlungsweiſe bereits wegen Erpreſſung beſtraft; 
cal Per pe der Mitt, daß, wil dle gebthte Denim 
heilte, 5 Anſicht, da eil die gedrohte Denun⸗ 
ziation keine falſche geweſen wäre, eine Elpreſſung nicht vor⸗ 
. En 1 auf 3 Monate Gefängniß und Nach⸗ 
aft im Arbeitshauſe. 1 

— Der Abbruch der in der Taubenſtraße, im ſogenann⸗ 
125 e belegenen Fleiſcherſcharren ſoll noch in dieſem 

ommer erfolgen. 

—“ Der Verein ſelbſiſtändiger Handwerker hat in feiner 
jüngſten Verſammlung beſchloſſen, bei dem eingetretenen Todes⸗ 
fall eines feiner Mitglieder die moraliſche Verpflichtung zu über⸗ 


nehmen, dem Leichenbegängniſſe zu Fuß folgen zu wollen. Der 


dazu. geftellte Antrag fand um fo mehr die allgemeinſte unter⸗ 
ſlützung, als die Mitglieder des Vereins, trotz der verſchieden⸗ 
ſten Anſichten und hefligſten Oppoſtton bei den Berathungen 


eine Brüderlichkeit unter einander zeigen, wie man ſie ſelten 


bei einer Geſellſchaft findet. 


. Einer der berühmteſten deutſchen Tenoriſten, Aloys 
nder aus Wien, der nach Beendigung ſeines Londoner Gaft- 
Diele mehrere Male in Hamburg aufgelreten, IR heute — wie 
u vernimmt, zur Berwirklichung eines ſchon längſt ianig 
Seren an ans — hier eingetroffen. Sollte der Wunſch des 
bühne an fe in Erfüllung gehen, ſo dürfte der hieſigen Hof; 
wachſen. Iſchmetzlicher, nicht leicht zu erſetzender Verluſt er⸗ 
— Den paß. 2 
worden, bie rei Schufanftalten in Königsberg it unterſagt 
digſten Begebenhelleſchift des Dr. Jolowicz: „Die merkwür⸗ 
ftellungen deutſcher Dich allgemeinen Weltgeſchichte in Dar⸗ 
Gedichte“ in die S. eee ſowie Gottſchalk's „Preußiſche 
+ Zum Beſten des Fiege en aufzunehmen. 
wurde kürzlich in ber Get aua in der Philippsſtraße 
veranſtaltel; dieſelbe lieferte 177 SE e Be 
+ Der evang. Hberkinchenralh if bereits eifrig mit Borbe⸗ 


reitungen für die Verwendung des aue der allg. Landeskollekte 


zu erwartenden Ertrags beſchäftigt. Nach einem erſten vorläu⸗ 
ſigen Ueberſchlage würde es ſich zunächſt um die Anſtellung von 
40 bis 50 neuen Hilfsgeiſtlichen, Pfarrverweſern und Reiſe⸗ 
predigern in den verſchledenen Theilen Preußens handeln, zu 
deren Annahme eine Summe von 14 bis 15,000 Thlen. jähr⸗ 
lich erforderlich ſein würde. Eine Kapitaliſtrung des Kollekten⸗ 
ertrages ſcheint hiernach nicht in der Abſicht der Behörde zu 
liegen. Vielmehr hofft dieſelbe, die nöthigen Einrichtungen 
mit den zu erwartenden Mitteln vorläufig auf 1 bis 2 Jahre 
herſtellen zu können. Die evangeliſchen Sträflinge auf der 
Lichtenburg in der Provinz Sachſen haben von ihrem Ueber⸗ 


verdienſt die Summe von ungefähr 100 Thlrn. als Beitrag 


dargeboten. ih 

— SBoltzeibericht vom 25. Juni. Der Rentier und Gigen- 
thümer L., 40 Jahre alt, begab ſich am 24. früh 3 Uhr mit 
ſeinen beiden Brüdern nach dem Rummelsburger See, um zu 
baden. Nachdem er fi eine Weile im Waſſer befunden und 
ans Land zurückgekommen war, verſtarb er plötzlich am Schlag⸗ 
fluß. Die alsbald angeſtellten Wiederbelebungsverſache blieben 
erfolgles. — Am 22. früh fand der Fiſcher L. in der Spree 
bei Schönweide die Leiche eines Mannes, der wahrſcheinlich mit 
dem Arbeitsmann H., 65 Jahre alt, aus B., identiſch iſt. — 
Am 23. d. M. Mittags brannte der ſogenannte Eiſenmunitions⸗ 
ſchuppen auf dem Arxillerieſchießplatz in der Jungfernhaide faſt 
gänzlich aus. Das Feuer wurde durch die dort ſtationirten 
Artilleriſten mit Hülfe der daſelbſt befindlichen p ge⸗ 
dämpft, und hätte ſehr gefährlich werden können, da 20 
Schritte davon entfernt ein Magazin befindet, worin gegen 
30 Ztr. Pulver aufbewahrt werden. Es waren am nämlichen 
Morgen Granaten gereinigt worden, bei welcher Gelegenheit viel⸗ 
leicht das Feuer entſtanden iſt. — Der Arbeiter A., 43 Jahr 
alt, erlitt am 23. Nachmittags beim Herausnehmen von Pfäh⸗ 
len durch ein an einem derſelben befeſtigles Eiſen am Fuße 
eine tiefe geriſſene Wunde, wodurch eine ſehr bedeutende Blu⸗ 
tung erfolgte, und ſeine Beförderung zum Krankenhauſe Betha⸗ 
nien nöthig wurde. — Der Arbeitsmann L., 54 Jahr alt, er⸗ 
litt am 21. d. M. Abends durch den Schlag mit einem Socke 
eine ſo bedeutende Kopfwunde, daß er nach der Charitee ge⸗ 
bracht werden mußte. — Der Dienſtknecht M., 24 Jahre alt, 
im Dienſte des Majors a. D. v. J. zu D., fuhr ſich am 22. 
d. M. Nachmittags auf der Rückfahrt von hier, wo er Wolle 
abgeliefert hatte, auf der Chauſſee zwiſchen Charlottenburg und 
Spandau beim Durchgehen der Pferde ſelbſt über. Er trug 
einen Bruch zweier Rippen und mehrere Quetſchungen da⸗ 
von. — 

Danzig In der Disziplinarunterſuchungsſache gegen den 
Lehrer Franz aus Elbing iſt als Urtheil die Ordnungsſtrafe 
und zwar deren zweiter Grad, der Verweis, ausgeſprochen wor⸗ 
den. Der Angeklagte war bezüchtigt, unter der ihm anverkrau⸗ 
ten Schuljugend mißliebige Schriften verbreitet zu haben. Mit 
dieſem Wetheile hört die früher verfügte Enthebung vom Amte 
au * 


Halberſtadt. Das hieſige „Int. Bl.“ vom 19, d. ent⸗ 
hält eine öffentliche Rüge für die evangeliſchen Geiſtlichen 
der Stadt. Am Morgen des 17. Juni fand das Leicheubegäng⸗ 
niß des Oberpredigers Grashoff ſtatt, an dem ſich viele der an⸗ 
geſehenſten Bürger, die mit dem Verſtorbenen entweder perſön⸗ 
lich befreundet, oder aus Anhänglichkeit ihm zugethan waren, 
betheiligten. Sehr befremdend war jedoch der Umſtand, daß 
Keiner, auch nicht Einer der hieſigen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen dem Jubelgreis und Amtsbruder die Ehre des letzten Ge⸗ 
leites gab; nur der katholiſche Pfarrer Herr Brinkmann 
folgte ſeinem Glaubensgegner in ächt chriſtlicher Liebe und 
amtsbrüderlicher Freundſchaft zum Grabe. — Den evangeliſchen 
Geiſtlichen wird wegen dieſes Benehmens zu bedenken gegeben, 
daß alle Verordnungen des Oberkirchenrats, alle Anſtrengungen 
der inneren Miſſſion, alle Kollekten und Unterſtützungen den 
immer mächtiger um ſich greifenden Bemühungen des Katholi⸗ 


Erledigung zu bringen. 


zismus und insbeſondere des Jeſuitismus, das Volk für ſich zu 
gewinnen, gegenüber von keinem nachhaltigen Erfolge ſein 
können, wenn nicht die Geiſtlichen vom echten Geiſte der Dul⸗ 
dung und Gerechtigkeit erfüllt ſind. 

Poſen. Eines in der „Breslauer Zeitung.“ enthaltenen 
und auch in die „Uri. Ztg.“ Nr. 142 übergegangenen Artikel 
aus Poſen berichtigt der Vorſtand der St. Abalbertskirche in 
der „N. 3.“ dahin: daß allerdings eine Frauensperſon am 
15ten d. Mts. Nachmittags aus der St. Adalbertskirche gewie⸗ 
ſen worden, aber nicht deshalb, weil fie ein einjähriges, angeb⸗ 
lich ein jüviſches Kind auf dem Arm trug; ſondern weil eben 
dieſes Kind dermaßen laut weinte, daß der Prediger, mehrfach 
geſtört, ſich genöthigt fand, das beſagte Frauenzimmer von der 
Kanzel herab aufzufordern, die Kirche zu verlaſſen. — So 
werden, ſchließt der Kirchenvorſtand, öfters an und für ſich un⸗ 
ſchuldige Umſtände bei den Haaren herangezogen, um als Ber 
läge fur perſönliche Anſichten und zur Verbreitung gehäſſiger 
Meinungen zu dienen. 

Duisburg. Am vorigen Sonntag beabſichtigte die hieſtge 
katholiſche Gemeinde eine Prozeſſton durch die Straßen der 
Stadt, und zwar in einer bisher nicht üblichen Ausdehnung. 
Die polizeiliche Erlaubniß hierzu wurde aber nicht nachgeſucht, 
und in Folge deſſen der Kirdenvortand und die Lehrer ver⸗ 
warnt. Dennoch fand die Prozeſſion, welche jedoch durch hef⸗ 
tige Regengüſſe unterbrochen ward, ſtatt. Dem Vernehmen 
nach iſt, wie man der „V. 3.“ ſchreibt, die Anklage gegen den 
Kirchenvorſtand bereits erhoben. Derſelbe Konflikt trat ſchon 
im vorigen Jahre an verſchiedenen Orten der Grafſchaft Mark 
hervor, wurde jedoch überall zu Ungunſten der katholiſchen Füh⸗ 
rer entſchieden. 

Bremen. 
fundenen Schrift verhaftete Damen find wieder freigelaſſen 
worden. — 5 

Hamburg. Von allen Seiten hört man jetzt, daß von 
der Leipziger Polizeibehörde ein Polizeidiener verfolgt und auch 
hier geſücht werde, der, fo wollen jene Mittheilungen wiſſen, 
in entſetzliche demokratische Verſchwörungen verwickelt geweſen 
ſei und Golt weiß was begangen habe. Das Wahre an der 
Sache iſt, daß ein Leipziger Pelizeit iener von Leipzig entwichen 
und angeblich wegen Verletzung feines Dienſteibes und Mit⸗ 
nahme nicht unbedeutender Summen verfolgt wird. — Dem 
Vernehmen nach wird der „Mephiſtspheles“ am nächſten Sonn 
abend zum letzten Male erſcheinen. Der Redakteur deſſelben, 
Herr W. Marr, wird ſich, wie es heißt, nach Amerika begeben. 
Sachſen. Der Student der Rechte Kretzſchmar in Leip⸗ 
zig, in die Maiereigniſſe verwickelt, anfänglich zum Tode ver⸗ 
urtheilt und zu wiederholten Malen durch Strafminderungen 
begnadigt, wird nächſter Tage feiner Haft in Hubertusburg 
entlaffen and den Seinen gänzlich begnadigt zurückgegeben 
werden. Es ſind ferner einige Strafmilderungen ſeitens des 
Königs vollzogen worden. 

Baden. Der „N. Pr. Z.“ ſchreibt man: „Man will bei 
uns die Altlutheraner mit Gewalt ausrotten, und ſo eben 
werden die energiſchſten Mittel hierzu angewendet. Paſtor 
Eichhoen iſt in ſeiner Wohnung in Durlach ſtrenge bewacht, 
Gensdarmen bewachen einen jeden ſeiner Schritte, den ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnbüreaus if die Ausgabe von Fahrbillets an 
Eichhorn unterſagt, die häuslichen Goktesdienſte im ſeiner Woh⸗ 
nung mit ſeiner Familie und einigen Glaubensgenoſſen ſind 
ihm verboten worden. Die unirte Geiſtlichkeit der Hauptſtadt 

arlsruhe hat darauf angetragen, daß ihm auch die Beſuche in 
dieſer benachbarten Stadt moͤchten verboten werden, weil er 
Glieder der unirten Kirche könnte abwendig machen.“ 

Frankfurt a. M. Die geſetzgebende Verſammlung hat 
beſchloſſen, den Senat zu erſuchen, das Verfaſſungswerk ſchleu⸗ 
nig und unbeirrt durch innere und äußere Elumiſchungen zur 

(Tel. Dep.) 
Berlin, > 
Berlag von Thesder German. 


Zwei kürzlich als Verfaſſerinnen einer aufge⸗ 


Schweiz. Einem konſervativen Blafte wird von Freiburg 
geſchrieben, wenn alle Volksverſammlungen und Proteſtationen 
nicht helfen, die Forderungen von Poſt ur zu verdvirklichen, fo 
beabſichtigt man im Lager der Jeſulten ſchließlich Mit⸗ 
tel einer allgemeinen Steuerverweigerung zu greifen. 

Paris, 23. Juni. Der geſetzgebende Körper hat bei der 
Staatshaushaltsberathung die für atoren 
ausgeſetzte Summe verworfen.“ “ha 
das Leben der Roſen gelebt, e 
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wurde im Jahre 1800 zu Hillsborough, im 
Senn Vater Benjamin 
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. Beilage zu Re, 147. der Urbähler, Beitüntz⸗ 


Sonnabend, den 26. Juni 1852. 5 


ſcheriff der Grafſchaft. Hillsborough und im Jahre 1827 als 
Governör des Staates Newhampſhire erwählt. ert er⸗ 
hielt Frank, wie ihn ſein Vater der Abkürzung wegen nannte, 
in dem benachbarten Kollegium eine gute Erziehung und ſtu⸗ 
dirte die Rechte. Er iſt jetzt Advokat und wohnt in Cancord, 
der Hauptſtadt des Staate, Newhampfhire, wo ihm feine 
Praxis ungefähr eine Be Einnahme von 3000 Dollars 
bringt. — Im Jahre 183 Fe er von der demokratiſchen 
Partei als Abgeordneter * ongreſſes zu Waſhington ger 
wählt, nachdem f 11 . wh Jahre früher im Hauſe der Ab⸗ 
geordneten des Staates Nen hamupfhire ſitzt und im letzten Jahre 
Sprecher des Hauses warf im Jahre 1835; wurde er wieder 
um Kongreßmitglieb erwählt und im Jahre 1837 als Mit⸗ 
i 3 Senates für die Dauer von 6 J i 
glied des S . r ahren, wo er indeſſen 
nach 5jähriger Dienſtzeit ſeinen Sitz aufgab und nach Cancord 
zurück ging, um ſeinen Beruf als Advokat wieder aufzu⸗ 
1 und mehr der Zurückgezogenheit und ſeiner Familie 
u leben. 
3 Als Senator, im Alter von 31 Jahren, erwarb er ſich 
zurch ſein Benehmen und feinen trefflichen Charakter die Zur 
friedenheit des Staates, die Liebe ſeiner Kollegen und die 
Achtung ſeiner Gegner. — Das ihm vom Praſtdenten Polk 
angebotene Juſtizminiſtertum ſchlug er aus. — Beim Ausbruch 
des mexikaniſchen Krieges ernannte die Regierung Pierce zum 
Oberſt eines Freiwilligen⸗Regimentes; während aber noch 
daſſelbe in der Bildung begriffen war, wurde eine Stelle als 
Brigadegeneral vakant, welche man ihm verlieh. Er beauf⸗ 
ſichtigte mit der größten Thätigkeit die Rekeutirung, übernahm 
ſein Kommando über 2500 Mann am 3. März 1847 und 
erreichte Vera Cruz am 28. Juni in Eilmärſchen. Im Juli 
1847 ſtieß er zu General Scotts Armee, focht in den Schlachten 


von Contreras und Churubusco im Auguſt 1847 und wurde 


zweimal ſtark verwundet. Er war außerordentlich freundlich 
und kameradlich mit feinen Soldaten und theilte alles, was er 
beſaß, mit ihnen, ja oft ſah man ihn, wie er das Gewehr 
eines müden oder kranken Soldaten auf der Schulter trug. 
15 Meilen von Vera Cruz wurde er mit ſeiner Brigade von 
Guerillas überfallen; er gab Befehl, eine Kapelle zu ſtürmen, 
welche der Feind inne hatte, Major Ranſam, welcher ein 
Freund von ihm war und mehr militäriſche Kenutniſſe beſaß, 
rieth ihm davon ab und glaubte, ſein Rath würde befolgt 
werben. „Ich habe den Befehl gegeben!“, ſagte Pierce; der 
Befehl wurde befolgt, die Kapelle erſtürmt und der Feind voll⸗ 
ſtändig geſchlagen. Zwei Kugeln durchflogen ſeinen Hut und 


an der Spitze der Dragoner erſtürmte er die Barrikaden. Unter 


* 


größte Kaltölütigkeit und 


allen dieſen Umſtänden zeigte er die 
n un Kommando keinem 


ih und bewies, daß die Regierung das 
ande anvertraut 5 Kiss Fah er dei 
ruhmwürdiger Beendigung des Krieg 0 2 
Abeba le ging in die Heimat und betrieb ſein Geſchäft als 
whiggiſiſch Neue. Mit General Scott, ſeinem vermuthlichen 
während beg Ditbeiverber um die Präſidentenſchaft, ſtand er 
die allgemein duteges im beſten Einvernehmen, ebenſo wie er 
hatte. — N der Soldaten und Ofſtziere ſich erworben 
mehr betleiders par Pierce feit dieſer Zeit kein öffentliches Amt 
der Demokratie zu en er doch nicht aufgehört, für die Sache 
Schule und wurde degg Er iſt ein Demokrat der ſüdlichen 
more über keinen der 1 ſich die Abgeſandten in Balti⸗ 
als Caſſ, Buchanan, Dougladenden Manner der Demokratie, 
virgin 3, Marcy und Houſton einigen 
konnten, von den virginiſchen Abgeordnet 
it 282 ; geordneten vorgeſchlagen und 
im 49. Ballot mit 282 Stimmen gegen 6 ernannt. Franklin 
Pierce iſt in einer ariſtokraliſchen Whlgfamilie verheirathet und 
hat drei Kinder. In feinem Betragen und Anſtand it er ein 
vollkommener Gentleman. Im Januar dieſes Jahres ernannte 


ihn die demokratiſche Staatskonvention zu Newhampſhire als 


ihren Kandidaten für die Präſidentenſchaft, was Pierce am 12. 
Januar indeſſen beſtimmt ablehnte. Die telegraphiſche Nach⸗ 
richt, daß er als Kandidat für die Praſidentenſchaft von der 
ganzen Demokratie der bereinigten Staaten aufgeſtellt ſei, traf 
Pierce in Boſton und er war zuerſt der feſten Meinung, man 
habe ſich in Baltimore einen Scherz mit ihm gemacht. Ebenſo 
unerwartet traf die Nachricht das ganze Land. Es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß die Demokratie ihren Kandidaten mit 
aller Macht durchzubringen ſuchen wird. — Während der Zeit 
des Beſtehens unſerer großen Republik haben 4 Generale die 
Präſidentenwürde bekleidet? Waſhington und Jackſon, Harriſon 


und Tailor; die erſten Beiden verdankten ihre Volksthümlich⸗ 


keit und die Dauer ihres Einfluſſes nicht dem kriegeriſchen Ruhm, 
ſondern ihrer erleuchteten Staatsführung. Die letzten Beiden 
aber waren traurige Verirrungen und Mißgriffe, welche genug⸗ 
ſam bezeuglen, daß militäriſche Tüchtigkeit ohne ſtaats⸗ 
männiſches und Negierungstalent zur höchſten Stellung nicht 
ausreicht. 


Vermiſchtes. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Literary Gazette“ girbt 
folgenden Beitrag zur Sittengeſchichte von Paris: Der ver⸗ 
ſtorbeue Balzae, als er im Höhepunkt ſeines Ruhmes war, 
knüpfte einen ſehr empfindſamen Briefwechſel mit einer verhei⸗ 
ratheten Dame an. Nach feinem Tode fielen dieſe Briefe in 
die Hände des Gemahls; aber anſtatt wie ein anderer Othello 
die Schöne zu erſticken, oder ſonſt etwas Schreckliches zu thun, 
ſteckt dieſer Herr die Lieberbriefe kaltblütig in die Taſche, ver⸗ 
fügt ſich zu dem Herausgeber einer literariſchen Zeitſchrift, und 
verkauft ſie ihm für 120 Pf. St. x 

Verantwortlicher Redakteur; Hermann Holdheim in Berlin, 
CThriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Der Gottesdienſt findet am Sonntag, den 27. Juni, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, im Saale Neue Friedrichſtr. 47. auf dem 2ten 
Sole 2 Tr. hach Fal. Der Vorftand. 
Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore.) 

Sonnabend, den 26. Juni: Große Vorſtellung der höheren 
Reitkunſt, ausgeführt von der Geſellſchaft der Herren Bine 
u. Ducrow. Anfang 7 Uhr. 5 


Spittelbrücke Nr. 3. 

Das große anatomiſche Muſeum, welches in künſtlichen 
Wachspräparaten beſteht, iſt Sonntag, Montag u. Dienſtag zum 
letzten Male zu ſehen. Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum 
mich recht zahlreich zu beehren. N. Präuſcher. 

Sonnabend, den 26. Juni, im Mehlhauſe: Damenkränzchen. 
Im Cottillon die Roſentour. Anfang 8 Uhr. 


Im date. Dampfbier⸗Ausſchank u. Kaffeehauſe 
von Kampmeyer, Müllerſte. 6: Heute Sonnabend, bei brillant. 
u. bengal. Erleucht. des ſchönen geräumigen Gartenlokals: Großes 
Concert u. Tanz. Entree für Herren 2 Sgr. Sonntag: Tanz. 
GRANDE AVANTAGE!, Für 2} Sgr. 

im Caffee⸗Hauſe, Kleine Hamburgerſtr. O, mehrere 
Schinken und Schlackwürſte auf der Kegelbahn zu gewinnen 
Von Nachm. 5 Uhr ab Unterhaltungs⸗Muſik. A. Blennow“ 

Unions⸗Haus. f 

Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Sonnabend, den 26. Juni: Großes Concert unter Leitung 
des Herrn R. Buskies. Zum Schluß: 
Große Schlachtmuſik 
unter Mitwirkung mehrerer Tambours u. Horniſten. 

Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. Louis Schulz. 


25 Stück Habanna:Cigerren 

a 23 u. J ſgr., 25 St. India 4 fgr., 25 Palma U. Norma 5 ſgr., 
25 St. Jenni Lind 6 fgr., 25 St. Coronas 64, 25 St, Roſita 73 ſgr. 
empfiehlt H. Behrens, Königs⸗Colonade Nr. 9. 
Ein Newfoundl. Hund, II Jaht, echte Race, ſchwarz, ſchön ge⸗ 
zeichnet, iſt Umſtände halber bill. z. v. W. Kräullein, Krautsg. 3. 
Ganz friſcher Magd. Sauerlohl *. Pfd. 6 pf. Spandauerſtr. 76. 

- Zum Abführen. 1 
Doctor Meyers Bitterwaſſer, Püllnaer, Saidſchützer, Friedrichs⸗ 
haller, & Firma⸗Fl. erel. 25 far. In der Anſtalt, Roßſtr. 3 


Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt ſein Lager fertiger Contobücher in allen Größen mit 
und ohne Linien, gut aufſchlagend und dauerhaft gearbeitet; 
auch wied jede Beſtellung in kürzeſter Zeit gut und billig aus⸗ 
geführt. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß ſämmt⸗ 
liche Schreibmaterialien vorräthig ſind. 


% br. Packleinwand a St. 1 thlr. 18 ſor. 
Stralauerſtr. Nr. 37. parterre rechts. 

Eine gute eingeſchoſſene Spißkugelbüchſe mit ledern Büch⸗ 
ſen⸗Sack, Pulverhorn u. ſämmtlichen Zubehör iſt für den bill. 
Preis von 18 thlr. zu verl. bei Schultze, Icruſalemerſtr. 66. 

Zephir⸗Wolle 
beſter Qualität in d. brill. Farben à Lth. 2 fgr. 6 pf., ſchwarz u. weiß 
2 jgr. Zpf., Moosw. Zſgr., Brillantw. 3 ſgr. 9pf., Tapiſſerie-, Strick 
u. Baumwolle zu den billigſt. Preiſen Friedrichſtr. 25, 2 Tr. bei Koch. 
Mehrere gut gemalte Biftualien Schilder verk. u. fert. all. Art 
Firmas bill. u. ſchnell an, Schildermaler Kreuzgaſſe Nr. 11. 
1 Schlafſt. f. Schuhm. 3. arb. A. Jakobſtr. 103, Ecke Kommdantſtr. 


3 Si. Cubana Cigarr. 


zu 2% u. 3 fgr., 25 St. Indie Lfgr., 25 St. Paloma 5 fgr., 


25 St. Apolonia, 6 fgr. 155 St. Dosamigos 74 ſgr. 5 ö 


Wolff, Spittelmarkt No. 5. 
der Kirche gegenüber. 
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Verhältniſſe halber ſollen wohlfeil verkauft werden: 
„ 4 1 
Herren⸗Kleidungsſtück. 
Röcke und Tweeus, in den neueſten Stoffen u. mo⸗ 
dern gearbeitet, & b G 14, 2, 27g 3 u. 5 Thlr. Kurze 
Promenaden und Garten: Mücke, in den ſchönſten A 
hellen und dunkeln Stoffen, von 1 Thlr. an. Neneſte 
fertige Hoſen, in den ſchönſten Stoffen, 5 20 u. 25 
Sgr., 1, 14, 1½ 2 bis 33 Thlr. Elegauteſte fertige 
eſten, in den ſchönſten Stoffen, à 25 Sgr., 1, 14, I 
bis 2 Thlr. Schöuſte Mützen zu 6 Sgr. Neneſte 
Herren ⸗ Halstücher von 10 Sgr. bis 1½ Thlr. 5 
. HS, Fertige Knaben⸗Anzüge. EM 5 
Neueſte Knaben⸗Hoſen, à 13, 15, 17½ 20 b. 25 Sgr. 
Knaben⸗Jacken u. Tweens, in den neueſten Stoffen, 
von 17 Sgr. an. Fertige Knaben⸗Weſten von 14 
Sgr. an. Mützen, à 6 Sgr. 


8 - 

Kurzenſtraße Nr. 1. 
eine Treppe hoch. 

1 Mahag. l. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, ver⸗ 

an Verlangen gegen Abzahl., der Tapezier Brüderſtr. 3. 

13 Pfd. trockne weiße Seife für 1 Thlr. inder Niederl. Auguſtſtr.ö8. 


— 


In der Friedrichſtädt. Aſſociation d. Schueidermſtr. 
ſind Umſtände halber eine Auswahl der feinſten u. modernſten 
ſauber gearbeiteſten Kleidungsſtücke für Herren, vorzüglich Tweens 
unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. 

Roſenſtr. 3, h. d. Werd. Kirche im Café de- Cologne, 


Metallbuchſtaben und Ziffern in jeder beliebigen 
Schrift und Größe, ächt vergoldet oder lakirt in allen Far⸗ 
ben empfehle ich billigſt und bitte zugleich, die Muſter⸗Aus⸗ 
ſtellung meines Fabrikates, S fe Nr. 1., Eingang 
an den Werderſchen⸗Mühlen, im Augenſchein zu nehmen. 


P. J. Thouret, 


Laden: Schleuſe Nr. 15. 
Comptoir u. Fabrik: Charlottenſtr. Nr. 88. 


Ein Plaz zu ein Holz⸗Geſchäft wird zu miethen geſucht, 
wenn auch nicht am Waſſer. Adreſſen in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung unter K. 5. 

Küfraſſterſtr. 9. ist eine Schlafſt. vornh. b. Wachtel zu dem. 

Ein Burſche rechtlicher Eltern, der Lust hat Stellmacher zu 
werden, kann ſich melden, Weberſtraße Nr. 4. 

Ein Vergoldergehülfe wird verlangt, Alte Jakobſtr. 102, 
Ein rothbrauner Wachtelhund hat ſich am 20. d. M. in Moabit 
verlaufen, Steuermaake 11373. Wiederbringer erhält eine gute 
Belohnung Karlſtr. Nr. 26 bei Pohl. 

Montags Nachmittags 4 Uhr impfe ich die Schugpocken. 

Dr. Tappert, Neue Grünſtr. 19. 


Agrippina. 
See⸗, Fluß u. Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft z. Köln a. Nh. 
Grund - Kapital a 4,009,000 Thlr. 


Sämmtliche Neferveit . 113,500 
Prämien- u. Zinſen⸗Einnahme p. 188 1. 219,151 


* 


General⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre Garantiemittel ausgezeichnete — vom Pu⸗ 
blikum auf das Vortheilhafteſte aufgenommene Geſellſchaft fährt 
fort, zu den mäßigſten Prämien die Bedürfniſſe der Transport⸗ 
Verſicherung in einer bisher von keiner zweiten Geſellſchaft ge⸗ 
übten Weiſe zu befriedigen — und ihren Verſſcherken vurch 
General und Abennements⸗Polieen alle möglichen Erleichterun⸗ 

ewähren. = : 

Br Sowohl ir Geſellſchaft als wir werden beſtrebt bleiben dem 
uns fo vielſeitig entgegen gebrachten Vertrauen allſeitig dankend 
zu entſprechen. Indem wir die Anſtalt und uns dem Wohl⸗ 
wollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß ſowohl 
durch uns ſelbſt, in unſerem Coneptoir, als durch alle zu unſe⸗ 
rer Berwaltung reſſortirenden Hauptagenturen der Provinzen 

ommern, Poſen, Brandenburg und Mecklenburg die Verſiche⸗ 
rungen vollgültig abgeſchloſſen werden. 

J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. 37. 

Außerdem in Berlin durch 
D. L. Duvinage, Hauptagent, Oranienburgerſtr. 12. 
Geſang⸗Beff J. Trauen, Leich, Ständch. sc. w. Linteuſtr. 2. ang 

Bei meiner Abreife nach Süd⸗Auſtcalien ſage ich allen mei⸗ 
nen Freunden, Perwandten u. Gläubigern ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Berlin, den 23. Juni 1852, Zu 
A. Chrouegk, Poſamentiergehülfe. 


